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INEG – DAS SIND WIR!
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iNeG – UNABHÄNGIGE ENERGIEBERATUNG 
WER IST DIE iNeG?

Beratung, Planung, Betrieb

• Genossenschaftlich organisiertes Ingenieurbüro

• Gründung 2007

• Über 50 Mitglieder: Volksbanken, Stadtwerke, 
Warengenossenschaften, eGs

• ca. 70 Mitarbeiter:innen

• Umsatz 6,0 Mio. € p.a.

Tätigkeitsfelder

• Energiemanagement und Beratung

• Erneuerbare Energien

• Quartiersversorgung

• Kommunale Wärmeplanung

• Technische Gebäudeausrüstung
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ENERGIE IST UNSER THEMA

5

Entwicklung

• Energiemanagement 
und Beratung

• Förderberatung

• Quartierskonzepte

Erzeugung

• Biomasse, Wind, PV, KWK

• Speicher

• Solarthermie, Geothermie

• Power-to-X, Abwärme

Verteilung

• Nah- und Fernwärme

• Kaltnetze, Geothermie

• Speicher, E-Mobilität

• Digitalisierung

Verbrauch

• Heizung

• Lüftung

• Klima
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UNSERE STANDORTE

iNeG Bad Iburg

iNeG Hannover

Seit 2024

iNeG Nordhorn



M.Sc. André Spalteholz
PROJEKTLEITER
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• Experte für energieeffiziente Quartierslösungen

• 4 Jahre Erfahrung in der Entwicklung, Planung und Umsetzung 

• Seit 2021 Jahren Mitarbeiter der iNeG

• Spezialgebiet: Hydraulik, Multivalente Energieerzeugung, Nah- 
und Fernwärmesysteme, Bauüberwachung von Netzen



RAHMENBEDINGUNGEN DER ENERGIE UND WÄRMEWENDE 
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ENERGIEMASSNAHMEN IM GEBÄUDE

Gebäudehülle
• Dach
• Fassade
• Boden/Keller
• Fenster

Gebäudetechnik:
• Heizung
• Lüftung
• Kühlung
• Beleuchtung
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TRANSFORMATIONSPROZESS

PHASE 1: VERMEIDUNG
(BEG/EM)

Ziel: min. 65% / 75% 
erneuerbar

Photovoltaik

Wärme

• Dämmung der Hülle
• Hydraulischer Abgleich
• Heizungsflächen
• …

Strom

• Beleuchtung
• Kältetechnik
• Brauchwasser
• …

Monitoring

• Erfassung 
• Überwachung
• (Abrechnung)
• (LEV) Lokale 

Energieversorgung
Solar/Biomasse

Umweltwärme

KWK/Abwärme

Wärmepumpe

durch

PHASE 2: SUBSTITUTION
(BEW / BEG)



TECHNISCHE MÖGLICHKEITEN GEMEINSCHAFTLICHER 
WÄRMEVERSORGUNG
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Quellen:

Sonne
Biomasse
Abwärme
Umwelt
Abwasser

Gewinnung:

Kollektor
Wärmepumpe
Kessel
Wärmetauscher
KWK-Anlagen

Verteilung:

Heizzentrale
Wärmeleitungen
Wärmespeicher

Verbraucher:

Wohnhäuser
Bürogebäude
Schulen
Schwimmbäder
Industrie

Aufbau erneuerbarer Wärmenetze



ENERGIEBEREITSTELLUNG IM GEBÄUDE (individual)
WÄRME-, KÄLTE- UND STROMERZEUGUNG

Quell: Frei verfügbare Bilder



DAS PRINZIP – NAHWÄRMENETZ
ERZEUGUNG ZENTRAL Z.B. MIT BHKW, BIOMASSE ODER ABWÄRME
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Zentrale 
Wärmeerzeugung in 
Heizzentrale

Wärme

Wärmenetz Gebäude

Wärmeübergabe Objekt 2

Wärmeübergabe Objekt 3

Wärmeübergabe Objekt 1



Teilzentrale Wärmeversorgung
Beispiel Low-Ex mit Durchlauferhitzern für Trinkwarmwasserbereitstellung
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Umweltwärme

Wärmepumpe

Luftkühler

VerteilungStrom

Puffer-
speicher

Quartiersstrom

Erdsonden Kaltes Netz
(Wärmespeicher, Regeneration

Z

Gebäudeeinheiten

Haushaltsstrom

Heizkörper

Wohneinheit

Z

ZZ
Z

Z

Z

Gebäudeinternes 
Verteilnetz

Z

Heizkörper

Wohneinheit

Z

Haushaltsstrom

Netz



DAS PRINZIP – KALTNETZ
ERZEUGUNG DURCH DEZENTRAL INSTALLIERTE WÄRMEPUMPEN IN GEBÄUDEN
MIT ZENTRALER ERSCHLIESSUNG VON UMWELTWÄRME
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Zentrale Erschließung 
von Umweltwärme

Umweltwärme 
(Erdwärmesonden, 

Erdkollektoren,
Luft/Solewärmetauscher)

Wärmenetz Gebäude

Wärmeübergabe Objekt 2

Wärmeübergabe Objekt 3

Wärmeübergabe Objekt 1



Dezentrale Wärmeversorgung
„Kaltnetz“
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Umweltwärme/
Umweltkälte

Wärmepumpe

Passive 
KühlungLuftkühler

Solarthermie

VerteilungStrom

Pufferspeicher

Quartiersstrom
(Technikzentrale, 
Beleuchtung etc.)

Erdsonden Kaltes Netz
(Wärmespeicher, Regeneration

Z

Gebäudeeinheiten

Haushaltsstrom

Fußbodenheizung/
Flächenkühlung

WW-Verbraucher

Wohneinheiten

Z

Z

Z

ZZ Z Z
Z

Z

Z

Netz



EINFÜHRUNG WÄRMENETZE
Wärmeverlustvergleich
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Ca. 64% weniger 
Netzverluste als 
klassische Fernwärme

LowEx NetzNahwärmeKlassische Fernwärme

Vergleich 100m Rohrtrasse bei unterschiedlichen Temperaturen

Ca. 38% weniger 
Netzverluste als 
klassische Fernwärme

14 MWh/a Verlust 8,7 MWh/a Verlust 5,1 MWh/a Verlust



Gesamtlastgang mit Regeneration



FAKTEN – KALTNETZ

• Nutzung von Niedertemperatur-Wärmequellen

• Sonden, Kollektoren, Abwärme, Solar

• Weniger Bohrungen erforderlich (ca. 70%)

• Vorlauftemperatur: 0°C bis 20°C

• Rohrsystem PE (wie Trinkwasser)

• Wärmepumpen im Gebäude

• Kühlung im Sommer

• Regeneration der Wärmequelle durch Kühlung

• Regeneration der Wärmequelle durch Umgebungsluft

• Keine Netzverluste + Wärmeeintrag über Kaltnetz

• Passive Netzstruktur, keine zentrale Pumpe

• Hoher Anteil dezentraler Technik (Wärmepumpen)
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Dezentrale Wärmeversorgung
„Kaltnetz“

• Nutzung von Niedertemperatur-Wärmequellen

• Sonden, Kollektoren, Abwärme, Solar

• Weniger Bohrungen erforderlich (ca. 70%)

• Netztemperaturen: 0°C bis 20°C

• Rohrsystem PE (wie Trinkwasser)

• Wärmepumpen im Gebäude = „DEZENTRAL“

• Kühlung im Sommer

• Regeneration durch Kühlung und Umgebungsluft

• Nahezu für alle Neubaugebäude möglich

• Keine Netzverluste + Wärmeeintrag über Kaltnetz

• Höhere Effizienz als Luftwärmepumpe

• Passive Netzstruktur, keine zentrale Pumpe

• Hoher Anteil dezentraler Technik (Wärmepumpen)
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BEISPIEL »IN DE BRINKE« IN WARENDORF

• Bis zu 200 Anschlussnehmer

• 2.700 MWh Wärmebedarf

• 4,7 km Kaltnetz

• Bisher 83 Bohrungen mit je150 m Tiefe

• Wärmepumpe im Gebäude

• Passive Kühlmöglichkeiten

• Förderung über Innovationsförderung 
Wärmenetzsysteme 4.0

INNOVATIVE WÄRMEVERSORGUNG IM BAUGEBIET
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NEUBAU EINES KLIMAFREUNDLICHEN WÄRMEPUMPENQUARTIERS »IN DE BRINKE« IN WARENDORF

Anlagenleistung

Aktuell 12.600 Bohrmeter
bis zu 150 Wärmepumpen

Konzeption, Planung und Baubegleitung für ein kaltes Nahwärmenetz inkl. Sondenfelder, Grabenkollektoren, technischen Einrichtungen und 

Wärmepumpen in den Gebäuden für bis zu 150 Wärmepumpen. Im Neubaugebiet entstehen bis zu 500 Wohneinheiten.

Baukosten

Ca. 4,5 Mio. €

Baubeginn

Juni 2020

Fertigstellung

2024

Leistungsphasen

1 bis 8

INNOVATIVE WÄRMEVERSORGUNG IM BAUGEBIET
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„Planung kalte Nahwärmenetze“



Praxisbeispiel aus Warendorf



Praxisbeispiel Technikzentralen



Praxisbeispiel Endkunde



Praxisbeispiel Burgdorf – Aue Süd



Praxisbeispiel Burgdorf – Aue Süd

A2_0-0135-5_05_Technikzentrale_Hydraulikschema_Gesamtquartier-Modell.pdf



Praxisbeispiel Dammer Berge



Praxisbeispiel Dammer Berge



Praxisbeispiel Juchaczstraße, Lippstadt



Monitoring Technikzentrale



Monitoring Technikzentrale



Monitoring Technikzentrale



Wärmeübergabe - Herausforderungen



Wärmepumpen – Herausforderungen - GWP

Synthetische Kältemittel Natürliche Kältemittel

Kein Verbot von 
vorhandenen 
Strukturen geplant

Eingeschränkte 
Förderfähigkeit



Wärmepumpen – Herausforderungen - GWP



Wärmepumpen – Herausforderungen – F-Gas-Verordnung



Wärmepumpen – Herausforderungen - GWP

• Ortsfeste Kälteanlagen (s. Anhang IV Nr. 4 und 5 b + c)

• Ortsfeste Chiller (s. Anhang IV Nr. 7 b - d)

• Ortsfeste Klimaanlagen und Wärmepumpen (Anhang IV Nr. 8 b - e und 9 b - f)

• Schäume (Anhang IV Nr. 17 c)

• Technische Aerosole (Anhang IV Nr. 19 b)

• Technischer Stand Q4/2024 

• Waterkotte: Geocube mit Innen- und Außeneinheit – weitere Produkte in der Entwicklung – 6-19 kW

• Alpha Innotec: Kompaktanlagen ohne Sicherheitskonzept – bis 6 kW (Q1/25)/ größere Anlagen mit 

Sicherheitskonzept (Q4/25) – 150g Kältemittel

• Tecalor: Kompaktanlagen (Verfügbar Q1/2025)



BETREIBERMODELLE DER WÄRMEVERSORGUNG
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Betreibermodelle beim Netzbetrieber
Wem soll was gehören?
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Vollbetrieb von 
Umweltenergie

Verteilung

 Übergabe

Teilbetrieb + 
zusätzlichen Einkauf 

Gas, Strom (PPA) oder 
Biogas optional als 
Anlagencontracting



Betreibermodelle beim Endkunden- Contracting
Wem soll was gehören?
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Anlagen-
contracting

Voll-
contracting



Betreibermodelle beim Endkunden- Contracting
Wem soll was gehören?
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Technisches Modell Betreibermodell Verantwortlichkeiten Regelung

Wärmeübergabe > 55°C 1. Vollcontracting inkl. Übergabe, 
Raumwärme, Warmwasser

Lieferung, Betrieb und 
Abrechnung (kWh)

AVBFernwärmeV
FFVAV

LowEx-Übergabe < 55°C 1. Vollcontracting inkl. Übergabe und 
Raumwärme

2. Vollcontracting inkl. Übergabe, Anhebung 
(WP) und Warmwasserspeicher

Lieferung, Betrieb und 
Abrechnung (kWh)

AVBFernwärmeV
FFVAV

Kaltnetz-Übergabe 1. Vollcontracting inkl. Anhebung, 
Raumwärme und Warmwasser

2. Anlagencontracting inkl. Anhebung und 
Warmwasserspeicher

3. Anlagencontracting inkl. Anhebung ohne 
Warmwasserspeicher

Lieferung, Betrieb und 
Abrechnung (kWh)
Lieferung, Betrieb

Lieferung, Betrieb

AVBFernwärmeV
FFVAV
TAB

TAB



Endkunden Contracting: Kaltnetz-Systeme mit Warmwasserspeicher
Wem soll was gehören?

• Anlagen-Contracting Wärmepumpe und 
Warmwasserspeicher
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Endkunden Contracting: Kaltnetz-Systeme mit Warmwasserspeicher
Wem soll was gehören?

• Vollcontracting mit Wärmemengenabrechnung (für 
Warmwasser und Raumwärme) 

→ WP-Modell gibt Zähler vor
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Rechtsrahmen
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Rechtsrahmen für Wärmeversorgung
Woran muss man sich halten?

48

Rechtrahmen Regelt ….

AVB Fernwärme 1. Technische Ausgestaltung der allg. 
Versorgung

2. Zuständigkeiten/Verantwortlichkeiten

FFVAV 1. Verbrauchserfassung
2. Informationsbereitstellung

AGB /BGB 1. Allg. Vertragsgrundlagen zwischen 2 
Parteien

MSbG 1. Strommessungen
2. Informationsbereitstellung

EnWG 1. Stromlieferung

CO2KostAufG 1. Aufteilung in Mietverhältnissen



VORGEHEN MIT BLICK AUF DIE KOMMUNALE WÄRMEPLANUNG
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*

• Grobprüfung 
Wärme-
versorgung über 
Wärmenetz oder 
Wasserstoffnetz

• Anwendung von 
reduzierten 
Anforderungen im 
restlichen Prozess

Bestandsanalyse Potentialanalyse Entwicklung 
Zielszenarien

Wärmewende-
strategie 

Umsetzung 
Einzelmaßnahmen

Prozess der kommunalen Wärmeplanung

Eignungsprüfung

• Wärmebedarfe
• Infrastruktur
• Datenerhebung

• Effizienzpotentiale
• Erneuerbare 

Wärme, Abwärme 
etc.

• Erneuerbare 
Energien

• Zielformulierung
• Szenarien-

überprüfung
• Integration 

bestehender Pläne

• Geplante 
Maßnahmen

• Fördermittel
• Verantwortlich-

keiten
• Verstetigung

• Räumliche 
Darstellung 
Wärmebedarf

• Potentialkarten

• Zielszenario
• Einteilung in 

Wärme-
versorgungs-
gebiete

• Maßnahmenplan

Akteursbeteiligung

Prozessschritte

Inhalte

Ergebnis des 
Prozessschrittes

Monitoring und Fortschreibung

§14 §15 §16 §17-19 §20

DIE KOMMUNALE WÄRMEPLANUNG IST SCHLÜSSELINSTRUMENT 
FÜR DIE WÄRMEWENDE - Wärmeplanungsgesetz



Gebiets- bis straßenscharfe 
Darstellung der 

voraussichtlichen zukünftigen 
treibhausgasneutralen 

Wärmeversorgung (Wärmenetz, 
Wasserstoffnetz, dezentral)

Zeitlich aufgelöste Darstellung 
der Erschließung bzw. Umbau 
der Wärmeversorgung

Klarheit, in welchen Gebieten 
priorisiert Sanierung 
vorangerieben werden muss

Orientierung für Gebäude-
eigentümer bei der 
Entscheidung ihrer 

Heizungstechnologie inkl. 
Verschränkung GEG

Kommunikationsflüsse und 
Entscheidungsprozesse 
zwischen relevanten Akteuren 
sind etabliert

ERGEBNIS DER KOMMUNALEN WÄRMEPLANUNG 



»Die Zukunft soll man nicht voraussehen 

wollen, sondern möglich machen.«

 Antoine de Saint-Exupery
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